Nr. 103. Donnerſtag den 1. Dktober 1857. 


Lemberget allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations- Preis . Tbeatergebände, Lauge Gaſſe 367, 

Tbor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 

fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., we Theaters, acoffnet vor 8—10 50 von 

vierteljährig 30 kr., 0 fl. ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: doriſelbſt und in der 

Mil Zuſteltung monatlich 15 fr, vierteljäärig 10 kr., Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 

halbjsheig 1 fl. 15 kr., jährlich ef. 30 fr. — Durch die werden angenommen und bei einmaliger Glurückung 

k. k. Bolt mit wöchentlicher Zuſendung vierteljäßtig mit 3 kr., bei öfterer mit 2 kr. per Petitzeile be⸗ 

1 fl. halbjahrig 2 fl., jahrlich A fl. — Ein einzelnes rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Steiapelge⸗ 
5 Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr fur die jedesmalige Einſchaltung. 


Derantwortlicher Nedaktenr und Eigenthümer: Jofef Glöggl. 


Pränumeraiions - Einladung. 


Um allen möglichen Störungen in der Zuſtellung und Verſendung des Blattes 
vorzubeugen, erlauben wir uns, das verehrte Publikum ſowie jene P. T. Abonnenten, 
deren Pränumeration mit dem Monat September zu Ende gegangen, zur gefälligen 
Erneuerung derſelben einzuladen. 

Man pränumerirt im Comptoir des „Lember ger allgemeinen 
Anzeiger im Theatergebäude, Lange Gaſſe Nr. 367 im erſten Stock, beim zweiten 
Thor vis-a-vis der Theaterkanzlei des deutſchen Theaters; oder auch in der Kunſt⸗ 
bandlung des Herrn Jürgens in der Halitſcher Gaſſe. 

Nur frankirte Briefe werden angenommen. 


Tages: Chronik. 

— Wie dem „P. L.“ berichtet wird, iſt von Seite des k. k. Miniſtertums in 
Ausführung des neuen Münzvertrages bereits die definitive Eintheilung, Benennung 
ſowie Zeichnung der neuen Scheidemünzſorten feſtgeſetzt und wird die Prägung nach 
dieſem Schema vorgenommen. Der Münzvertrag hat bekanntlich nach dem Decimal⸗ 
ſyſteme die Untertheilung des neuen Guldens in 100 Theile feſtgeſetzt; dieſe 100 
Theile erhalten den Namen „Deute“, ſo daß der neue Vereinsgulden aus 100 
Deuten beſtehen wird. Diefe Scheidemünze der Deute wird theils aus Silber, theils 
aus Kupfer geprägt, und zwar ſo, daß die Silberſcheidemünzen felgenden Werth in 
folgenden Abtheilungen haken werden: Es werden geprägt Stücke im Werthe von 
25 a; von 10 und 5 Deuten, fo daß ein 25 Dentſtück die größte, ein 5 Deut: 
ſtück die kleinſte Silberſcheidemünze iſt. — Die Kupferſcheidemünzen werden in dem 
11 von 2 Deuten, 1 Deut und einem halben Deut ansgeprägk. . 

— Die hieſige Nationalbank iſt mit Aufertigung neuer Ein-Gulden-Noten 
beichäftigt, die von Neujahr an in Cirenlation gefegt werden. Form und Zeichnung 
ſollen ganz den jetzigen gleichen und nur die Worte „in Conventionsmüyze“ mit „in 
öſterreichiſcher Währung“ vertaufcht werden. 

* Es ſind betreffenden Orts mehrere Vorſchläge in Bezug der Einführung von 
Briefmarken⸗Couverts in Verhandlung. — Nebſt der Bequemlichkeit folcher 
Couverts kommt dabei auch die Sicherheit des correſpondirenden Publikums in An⸗ 
betracht; indem Fälle vorgekommen ſind, daß Individuen, welche Briefe zur Poſt zu 
tragen hatten, die Marken herabnahmen und veruntreuten, was bei den Couverts 
nicht geſchehen kann 


Drone Me 


* Der Verwaltungsrath der galiziſchen Karl⸗Ludwigsbahn gibt bekannt, daß den 
Subſcribenten von der geleiſteten 10percentigen Kaution, die am 1. Oktober d. J. 
fälligen Zinſen von dieſem Tage an bei der Kreditanſtalt, dann bei V. Kirchmayer 
in Krakau und bei M. R. Miſes in Lemberg ausbezahlt werden. 

* Prag ſoll demnächſt die erſte Nachtuhr, welche bei einbrechendem Dunkel be⸗ 
leuchtet wird, erhalten. Der Uhrmacher Herr L. Hainz ſoll nämlich, wie wir ver⸗ 
nehmen, auf dem Giebel ſeines zum Umbau beſtimmten Hauſes eine transparente 
Uhr anzubringen beabſichtigen. 


Feuilleton. 


Nymphaea. 
Das Mährchen von der Seetofe. 
(Fortſetzung.) 

Da ertönte der ſchmelzende Sang und leiſe und majeſtätiſch zog der Schwan 
über den Waſſerſpiegel heran. Als er bei der Verwandelten ankam, umkreiſte er ſie 
einige Male, hielt daun ſtill und ſprach: Eine neue, herrliche Blume! Faſt dieſelbe, 
welche mir am Ufer ſo wohlgefiel. Wie gleicht ſie meinem Ideale! Lieben möcht' ich 
ſie! Aber ſie trägt den brennenden Purpur der Eiferſucht! O Schade, daß ſie nicht 
weiß iſt, wie ich! fie ſollte mein werden, die Königin des Blüthenreiches der Wellen.“ 

Ruhig ſchiffte der Schwan weiter durch die Fluthen, die Ranunkeln aber Ficher- 
ten und flüſterten ganz zufällig: „Wir ſind nicht roth, wir ſind nicht eiferſüchtig, 
unſer Gewand iſt die Farbe der Unſchuld.“ — Sie verhöhnten die arme Roſe und 
meinten, ſie hätten es ihr längſt angeſehen, daß ſie nichts tange. Dieſe aber tauchte 
in die Fluth, um ihren Schmerz und ihre Scham zu verbergen, und die Rannnkeln 
ſpracheu noch lange von ihr und zwar jo anzüglich, daß mau hätte glauben ſollen, 
es ſprächen Menſchen von einem Abweſenden. 

Den ganzen Tag hielt ſich die Roſe verborgen; als aber die Sonne unterging 
und das Abendroth den See mit Purpur übergoß, tauchte ſie wieder empor und ſieh! 
fie war weiß, wie nengefallener Schnee. Ihre Thränen hatten alle Röthe abgewaſchen 
und fie glich uun dem Schwane ſelbſt. Die Ranunkelu meinten zwar, es ſei eitel 
Bleiweiß, aber das war nichts als Verläumdung. 

Und wieder erklang das Lied des Schwaues und er zog wieder vorüber an der 
Roſe; denn es trieb ihn eine unſichtbare Gewalt zu ihr. Erſtaunt hielt er an und 
rief aus: „Ach, unn iſt fie wunderſchön!“ — Und er umkreiſte fie und ſang zaube⸗ 
riſch ſüß: 

O Roſe, ſilberne Roſe, 
Dich liebt der helle Schwan, 
Gehör' im Wellengekoſe 
In treuer Liebe ihm an! — 


Und die Roſe neigte, durchzuckt von Freude, ſchämig ihr ſchneeiges Haupt und 
blickte ſehnſüchtig zu ihm empor; und als er frug, ob ſie die ſeine werden wolle, 
ſprach fie ein fröhliches „Ja!“ —— Ihr heißeſtes Sehnen war nun erfüllt, fie war 
die Geliebte des Schwans, und hatte ſie gleich ihren Duft dafür hingegeben; fo 
tröſtete ſie ſich damit, daß ſie ihr Ziel erreicht hatte und daß es nichts Seltenes 
ſei, daß bei der Liebe der Duft verloren gehe. 

Die Roſe war die Königin des See's und die Sage erzählt gar viel von der 
großen Hochzeit, die damals gehalten worden ſei, als der Schwan ſie zu ſeiner Ge⸗ 
mahlin erkoren hatte. Die Gäuſe, der Sulberreiher, die Enten, die Goldfiſche, die 
Waſſerlilien und viele andere Bewohner des See's waren zu der Hochzeit eingeladen, 
welche in der Corallengrotte der Ondine gefeiert wurde und bei der die Fürſtin der 
Nixen der Waſſerroſe den Namen Nymphäa ertheilte und ihr die Herrſchaft über 


die Blumen des See's verlieh, als deren Zeichen fie ihr den goldenen Kelchſchmuck 
gab. — Ein Chor von Vettern und Verwandten des Schwanes aber ſang bei der 
geſchmückten Tafel! 

Liebe, o du ſüßes Leben, 

Glühend Denken und Empfinden, 

Erd' und Himmel kannſt du geben, 

Dich der Liebe zu verbinden! 


Wie den Schwan hier und die Roſe, 
Eineſt du der Wefen Kette, 

Du, des Weltall's ewge, große 
Mutter aus dem Flammenbette. 


Lange und vergnügt lebten noch Schwan und Roſe zuſammen und die Dichter 
aller Völker und Zeiten ſagen und ſingen von ihnen und ihrem minnigen Leben. Die 
Waſſerlilien wurden die Hofdamen der Roſe, die Goldfiſchlein ihre Pagen und der 
Silberreiher ihr Leibwächter. Am Tage ſchlummerte je, bewacht ven den getreuen 
Hechten und umgeben von ihren Edelfräulein tief im See, wo ſie ihr Gemahl öfter 
beſuchte, ohne ihren ſüßen Schlummer zu ſtören. Wenn ſich aber die Sonne in die 
Grotten der Nereiden verſenkte und der klare Abendſtern auf glückliche Liebe freund⸗ 
lich herablächelte, ſtieg ſie in nener, klarer Schönheit empor und ihr ganzer Hofſtaat 
verſammelte ſich um ſie. — Dann gifte auch der Schwan herzu und ſang ihr ſeine 
ſchönſten Lieder, und ringsum Tellten die Bewohner des See's ſich ein und lauſchten 
und flüſterten untereinander. Sie aber erzählte ihm von der Pracht der Gärten am 
Ufer, von dem Leben der Blüthen dort und wie einſt eine Weinrebe umſonſt um 
ſie angehalten habe. Oft kam auch ein alter Bekannter, der luftige Zephyr über die 
Wellen daher gehnſcht und flüſterte ihr Grüße von den Verwandten am Ufer zu und 
neckte ſie mit der Erinnerung an frühere Zeit. Daun neigte ſie lächelnd das Silber⸗ 
haupt und trug ihm Grüße an die Verwandten drüben auf, die der Flatterhafte ge⸗ 
gen feine jonftige Gewohnheit treu beſtellte. (Schluß folgt.) 


Humoriſtiſches. 


* (Widerſprüche.) Zu keiner Zeit hat man fo wenig geglaubt, wie in der 
jetzigen, und doch gab es nie fo viele Gläubiger als jetzt. — Zu keiner Zeit gingen 
fo viele Menſchen durch, wie in der jetzigen, und doch können ſo Wenige fort 
kommen. — Zu keiner Zeit gab es jo ſchwerfallige Theaterſtücke, wie in der jetzigen, 
und doch fiel nie eins ſo leicht durch, als eben jetzt. 

— (Originelle Grabſchrift.) Auf dem Friedhofe zu Dunderwald in Irland 
findet man auf einem Grabſteine folgende Inſchrift: „Dieſer Stein bezeichnet die 
Ruheſtätte zweier ſich zärtlich liebender Geſchwiſter; der Eine liegt hier, der Andere 
in Schottland.“ — 

* Als am 13. Juni der Komet erſcheinen ſollte, machte Jemaud ſeinen Freunden 
den Vorſchlag, ſie möchten mit ihm eine Luſtfahrt von etwa ſechs Stunden machen, 
um den Kometen auch von rückwärts zu ſehen. 

— Ein Gefangenwärter zählte feine geſchloſſeue Compagnie zuſammen. Jemand, 
der das mit anſah, erklärte dieſes für eine Kettenrechnung! — 


Lemberger Cours vom 30. September 1837. 


Holländer Ducakten .. 4 — 45 4— 48 Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 32] 1 — 33 
Kaiſerliche drto.. . 4 — 48 4— 51 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 80— 48 81 — 15 
Ruſſ. halber Imperial. 8 — 19 |8— 22 » Grundentlſt.-Obl. die, 78— 4079 — 10 
dito. Silberrubel 1 Stuck. 1 — 36 |1— 37 Nationalanleihe . . dito. 82— 40483 — 30 


— WERE 


Anzeiger der Tage, an welchen dentſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Mat October: 3, , e e e, 5, , 19, 20,, 
22% , 29, Bl. 
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Herr Alexander Reichardt. 


. k. Hofopern⸗ und Firftl. Eſterhazy'ſcher Kammerſäuger und Mitglied 
vom Majeſty's Theater in London; und 


Fräulein Maria Siecora, 


vom k. k. Hofoperurhenter in Wien, als Gäſte. 


Abonnement Suspendu. 
Kaiſ. königl. privilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 


Donnerſtag den 1. Oktober 1857, unter der Leitung des Dede Joſeſ Gloggl: 


LÜCREZIA-BORGIA. 


Große Oper in 3 Arten. — Pei von Cajetan Donizetti. 


Perſo nen: 


Dou Alfonſo, Herzog von Ferrara „Hr. Kunz 
Donna Lucrezia Porgin } . Fr. Schreiber⸗ Kirchberger. 
Gennaro ; h . 5 
Maffio Orſini 3 5 ü e . 
Weppo Liverotto . . ’ 8 . Hr. Nerepka. 
Don Gazetta f f Hr. Waitz. 
I Ascanio Petrucc . . 5 0 fink: 
Oloferno — = t \ . . Hr. Koppenſteiner. 
lie Gubetta . e g : Hr Barth. 
9 Ruſtighello. . £ ı . Hr. Engliſch. 
5 Die Prinzeſſin Negro . . ' ! . Frl. Niemetz. 
4 Die Handlung ereignet ſich theils in Venedig, theils in Ferarra, Ans 
A faugs des 16. Jahrhunderts. ö 
% „ „ Gennaro Hr. Alex. Reichardt. A 


Mi a l 07 
4 „ „ Maffio Orſini Frl. Maria Sicora. . 
FFT 4 
Für das Gaſtſpiel des Hru. Alexander Reichardt wurden h. Orts AS 
nachſtehende Eintrittspreiſe in Conv. Münze genehmigt: 1 


Eine Loge im n oder im erſten Stocke 5 fl.; — eine Loge im zweiten Stacke 
4 fl.; — eitze Loge im N Stocke 3 fl. — Win Speerſttz im Ballon des erſten FR 
Stores 1 fl. 20 fr; — ein Sperrſitz im Parterre 1 fl. 20 fr.; — ein Sperriik im 
zweiten Stock 1 fl.; — ein Sverrſttz im N Stocke 40 kr. — Ein Billet in das 
Parterre 30 kr; in den dritten Stock 24 fr.; in die Gallerie 15 fr. 


Anfang um 7; Ende nach 9 Uhr. 
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Zul. eck rr vou F. Weines n Lemberg 


